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Neue Gewaltakte gegen Griechenland
Die spanischen Mönche

Won Abraham a Santa Clara.
-Lie Pariser Presse schäumt auf vor Zorn gegen Spanien»

oder wenigstens gegen eine Klasse von Spaniern . Das hat sie
im Verlauf dieses großen Weltkriegs schon des Oefteren getan,
denn alle , die vielen „spanischen Schlösser", die sie bei Beginn
des Kampfes in ihrer Phantasie geschäftig aufbaute , haben sich
als Kartenhäuser erwiesen, die längst z,u Boden gestürzt sind.
Fern im Süd ', im schönen Spanien , ist man auf den französischen
Leim nicht gegangen , wenigstens die Mehrheit des Volkes nicht:
man erinnert sich zu genau dort , wer der eigentliche Erbfeind
des Landes durch Jahrhunderte war , und man hat große Sym¬
pathien mit unserem gerechten Streit gezeigt. Nun hegte man in
Paris die Hoffnung , das werde sich schleunig ändern , seitdem
Graf Roma non es , der Führer der Liberalen,  Minister¬
präsident in Spanien geworden ist. Freilich hatte der Graf , be¬
vor er diesen Posten antrat , etliche Aeußerungen getan , die solche
Hoffnung zu rechtfertigen schienen. Aber er erklärte auch, sowie
er am Ruder war , die bisherige äußere Politik Spaniens werde
in keiner Weise eine Aenderung erfahren . Und er scheint seinem
Wort die Tat folgen lassen zu wollen . Zweierlei hat sich seit
seinem Amtsantritt ereignet , das zeigt , wie nach wie vor die
spanische Bevölkerung in ihrer Mehrzahl uns wohlgesinnt ist.
Ein radikales Blatt in Barcelona hat die Bilanz des Kriegs in
seinen Spalten gezogen und sie ergab für unsere Gegner ein'
jo vernichtendes Resultat , daß am Schluß des Artikels ihnen die
Dantejchen Worte zugerusen wurden : „Laßt jede Hoffnung
(auf Sieg ) fahren" — und macht schleunigst Frieden . Darüber
ereiferte man sich an der Seine sehr und bekam einen gelinden
Tobsuchtsanfall , der sich aber zur völligen Raserei wandelte,
als ein anderes Vorkommnis aus Spanien bekannt wurde , ein

' Vorkommnis , das eines der spanischen, rm französischen Sold
stehenden Blätter , nach der guten Stadt Paris übermittelt hatte!

Man höre nur und entsetze sich, — nein , freue sich redlich
und aufrichtig , über die mutigen Mönche in Spanien,
die sich nicht scheuen , offen der Wahrheit die Ehre
zu geben  und ihrem Volk den Krieg, seine Ursachen und die
Kriegslage , so zu schildern, wie sie in Wirklichkeit sind. Daß
diese Wirklichkeit für die Franzosen und ihre Freunde und Ver¬
bündeten nicht angenehm ist, das stimmt, aber das war kein
Grund, sie in Castilien , Granada und Aragon zu verheimlichen!
Diese wackeren spanischen Dominikaner . Franziskaner , Jesuiten
und Kapuziner haben sich durch ihr Verljalten un s e r e n re ichen
Dank verdient,  sie . haben sich einen wahren Gotteslohn um
uns erworben . Und wenn man in Paris gegen sie eifert , nutz,
ihnen wird es nichts anhaben , denn auf ihrer Seite stxht die Wahr¬
heit, dort ist die Lüge zu finden.

Zornerfüllt berichtet die französische Presse , einer dieser
Mönche habe in seinen Vorträgen Deutschland gefeiert , Teutsch--
lands gerechten Streit und die Frömmigkeit und Sittlichkeit des
deutschen Volkes mit großem Lob hervorge 'hoben ! Edler Priester,
der du die Wahrheit bezeugt hast, wenn du nichts 'Gleiches zum
Ruhm und zur Ehre Frankreichs deinem Volke verkünden konntest,
nicht du, sondern Frankreich selbst trägt daran die Schuld. Aus>
einer Rede eines anderen Mönches! hat ein denunziatorisch ver¬
anlagter Hörer folgenden Satz niedergeschrieben und ihn der fran¬
zösischen Presse zur Verbreitung überwiesen : „Spanien sollte
in diesem großen Streit für die Gerechtigkeit auf¬
seiten Deutschlands ' stehen.  Und wenn Tausende von
Spaniern fallen würden , sie würden für ein edles!Ziel sich opfern.
Tenn auf der anderen Seite steht das verwahrloste und glaubens¬
lose Frankreich , das nach seinem Sieg seine Herrschaft aus seine
Nachbarn gewiß ausdehnen will !" Redet etwa dieser tapfere Mann
in der Kutte die Lüge, oder zeugt er durch seine Worte für die
Wahrheit ? Er tut das letztere, und weil man heute in Paris nur
noch Lügen vernehmen will , so brüllt man vor Wut laut auf , wenn
nan einen Bekenner der Wahrheit erblickt!

i: - Spaniens Mönche haben in dem Krieg gegen die fran-
wsischen Unterdrücker, der vor mehr als 100 Jahren tobte , von
1808—1813, stets in der ersten Linie für die Freiheit ihres Volkes

: gewirkt. Sie tun es auch heute , denn sie erkennen, daß mit den
i Sieg der Entente eine Tyrannis der  M ä cht e,  die sie

bilden, über ganz Europa , also auch über Spanien
beginnen  würde . Sie wissen aber auch, daß» wenn wir Sieger
bleiben, Spaniens glückliche Zukunft gesichert ist. Auf unsere Seite
treibt sie ihre Gerechtigkeits - und ihre Vaterlandsliebe . Wir rufen
ihnen, die so treu zu uns ' stehen, einen dankerfüllten Gruß zu,
der so laut und stark erhallt , daß das widerliche französische
Schreien und Zetern vor seiner machtvollen Klangfülle verschwinden
muß ! Wir hoffen, nach dem Krieg ihrem Vaterlande unseren Tank
in nocki weit wirksamerer Weise erzeigen zu können, durch unsere
treue Freundschaft!

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartier , 5. Jan . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Artillerie- und Mincnkämpfc an mehreren Stellen der

Front.

östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Ober ste Heeresleitung.

gusammenbruch russischer Angriffe
Wien»  5 . Jan . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

oerlautbart»5. Januar 1916:
Russischer Kriegsschauplatz:

Unsere Truppen in Ostgalizieu und an der Grenze der
Bukowina kämpften auch gestern an allen Punkten siegreich.
An der bessarabischen Front setzte der Feind in den ersten
Nachmittagsstnnden erneut mit stärkstem Geschützfeuer
ei». Der Jnfanterieangriff richtete sich abermals gegen unsere

Stellungen bei Toporoutz und an der Reichsgrenze östlich von
Rarancze. Der Angreifer ging stellenweise acht Reihen
dicht  bis gegen unsere Linien vor. Seine Kolonnen brachen
vor unseren Hindernissen» meist aber schon früher» unter gro¬
ßen Verlusten zusammen . Kroatische und s ü d -
ungarische  Regimenter wetteifern im zähen Ansharren
unter den schwierigsten Verhältnissen. Auch Angriffe der Rus¬
sen auf die Brückenschauze bei Uscieczko und in der Gegend
von Jazlowice erlitten das gleiche Schicksal wie jene bei Topo¬
routz. Weiter nördlich keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Infolge besierer Sichtverhältnisse war die Artillerie¬

tätigkeit gestern Nachmittag an der ganzen küsteuländischen
Front lebhafter. Im Krn-Gebiet «ud namentlich bei Osla-
wija erreichte sie große Heftigkeit. Ein neuer Angriff ans den
von unseren Truppen genommenen Graben nördlich Dolje
und ein Handgranatenangriff auf unsere Stellung nördlich
des Monte San Michele wurde abgewiesen. Unsere Flieger
warfen auf militärische Bauten in Ala und Strigno Bom¬
ben ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine Aenderung.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:
v. Hö f e r , Feldmarschalleutnant.

Czernowitz
Tie Petersburger Telegraphen -Agentur verbreitet die Mel¬

dung , Czernowitzsci  von den Oesterreichern ge r ä u m t woiiden.
Diese Nachricht ist, wie wir von zuständiger Seite erfahren , vo ll-
kommen aus der Luft gegriffen.  Me Front in der
Bukowina und in Bessarabien W nach wie vor unverändert . Alle
Angriffe der Russen sind unter furchtbaren Verlusten zusammen¬
gebrochen, sodaß zu einer Räumung von Czernowitz auch nicht
der geringste Grund vorliegt.

Die Dienstpflicht in England
London,  5 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Unterhaus . Pre¬

mierminister Asguith  brachte im vollbesetzten Hause die Bill
über den Militärdienst  ein . Er trat dafür ein, daß die
Meldefrist unter dem Derbyplan verlängert werde und daß alle
Unverheirateten , die nicht befreit seien, sofort in das Heer ein-
treten sollten . Er sprach die Hoffnung aus , daß der in der Bill
vorgesehene Tienstzwang unnötig sein würde . Asguith fuhr fort:
Selbst wenn man von den Brnttoziffern des Terbyberichtes die
allergrößten Abzüge macht, so muß man doch die Zahl der Un¬
verheirateten , die sich nicht gemeldet haben , als sehr beträchtlich
ansehen . Es ist daher notwendig , das den Verheirateten gegebene
Versprechen einzulösen , daß sie nicht aufgerufen werden sollten,
ehe die Unverheirateten in die Armee eingetreten wären . Die Bill
sieht die automatische Aushebung Unverheirateter
und kinderloser Witwer von 18 bis 41 Jahren  vor,
für die kein Grund zur Befreiung besteht. Die Leute würden fünf
Wochen nach Inkrafttreten der Bill als angemeldet gelten ; die
zur Landesverteidigung bestimmten Territorialtruppen würden
roier oie Bill lallen . Die Betretungen würden diejenigen ein-
schließen, die unentbehrliche Arbeiten verrichten , und die für ihre
Angehörigen zu sorgen haben . Wer sich aus gewissen Gründen
weigert , wird nur vom Dienst im Felde befreit . Die Bill gilt
nicht für Irland.  In jedem Bezirk werden Tribunale er¬
richtet , um die Gesuche für die Befreiung zu prüfen . Asguith sagte,
er glaube , die Vitt werde, soweit man sie politisch begreife, nahezu,
allgemein Zustimmung finden . Das Grnppenshstem werde wieder
in Kraft treten und die Leute könnten sich jetzt unter dem Äruppen-
system melden , bevor die Bill in Kraft trete . — Sir John-
Simon  begründete seinen Rücktritt.  Er sagte : Die Frei¬
willigkeit sei ein nationales Lebansprinzip . Er kritisierte , daß
die Regierung den Zwangsdienst einführte , bevor festgestellt wäre,
ob die Zahl der wirklich für den Militärdienst verfügbaren Un¬
verheirateten nicht eine ganz unbedeutende Minderheit wäre.

Die Walliser Bergleute gegen die Wehrpflicht
London,  3 . Jan . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Der Präsi¬

dent des Bergmannsverbandes von Südwales,
Winston , teilte in einer Rede -mit , die er in Pontypoole hielt,
daß der ausführende Ausschuß des Verbandes einstimmig eine
Entschließung gegen die Einführung der
Wehrpflicht  annahm . Winston sagte : Ich weiß , was ich
sage, wenn sich die Politiker nicht vorschen , bringen sie das
Kohlenrevier von Südwales zum Stillstand und die britische
Flotte hat dann keine Kohlen, - die Rolitiker haben die Folgen
zu tragen.

Griechenlands Vergewaltigung
Weitere Knechtung Griechenlands

„A Vilag " meldet ans Athen : General Sarrait forderte durch
die Gesandten der Ententemächte die griechische Regierung auf,
sich der Ueberschreitung der Grenze durch die bulgarischen
Truppen auch dann zu widersetzen,  wenn diese in
Gebieten erscheinen, die bereits von deutschen oder österreichisch-
nngarischen Truppen betreten werden. Die griechische Regierung
wies diese Forderung ab-, >ödcnso die weitere Forderung , daß die
Uebertretnng der griechischen Grenze nur im Rahmen eines
Frontalangriffes  geschehe . Tie Ententegesandten teilten
der griechischen Regierung mit , daß die Heeresleitung der Entente
sich in der Zwangslage befinde, selbst für die Sicherung ihrer
Operationen und der auf griechischem Gebiet .stehenden eigenen
Truppen Sorge zu tragen . Dies mache der Heeresleitung zinr
Pflicht , die für die Kriegsoperationen bestimmten Gebiete als
Kriegszone zu erklären  und die unerwünschten Personen
ausnahmslos zu entfernen , auch- wenn es griechische Untertanen
waren . Ter griechische Ministerpräsident protestierte  dagegen
auf das Stärkste und erklärte , daß die Regierung dieses Vor¬

gehen als eine Verletzung der Hoheitsrechte Griechenlands be¬
trachten müsse.

Aus Lugano wird dem „B. L." berichtet : Es verlautet,
daß die Ententemächte beschlossen haben, dem griechischen
Protest keine direkte Folge zu geben.  Der französische
Befehlshaber von Saloniki hat folgende neuen Anordnungen ge»
troffen : Auf seinen Befehl ist vorläufig sämtliches Privateigentum
der verhafteten Deutschen, Oesterreicher, Bulgaren und Türken be¬
schlagnahmt tvorden . Ferner ist die militärische Präventivzensur!
für alle ans Saloniki ausgehenden Telegramme angeordnet
worden . Am 1. Januar haben französische Gendarmen in Saloniki
36 Griechen verhaftet wegen angeblichen Spionageverdachts . Bor
Saloniki sollen 48 Transportdampfer der Entente liegen . Große
Beunruhigung herrscht in Ententekreisen wegen des Austanchens
feindlicher Unterseeboote.

Landungen in Kawalla
Berlin,  5 . Jan . Die „B . Z. a. M ." meldet aus Buda¬

pest : Eine aus Lantr in Sofia eingetrosfene Meldung - besagt:
In dem griechischen Hasen Kawalla sind unter dem Schutz von
vier englischen Kreuzern englisch - französische  Trans¬
portschiffe eingelaufen ; sie landeten zahlreiches Kolo-
uialmilitär  und Kriegsgerät und liefen unter dem
Schutz etnes Kreuzers wieder aus . Die drei anderen Kreuzer
bleiben vor Kawalla.

König Ferdinand — Zar von Macedonie»
Wien,  4 . Jan . In Sofioter politischen Kreisen ist das Ge¬

rücht verbreitet , daß König Ferdinand sich nach dem orthodoxen
Weihnachtsfest in der alten Königsstadt Ochrida zum Zaren von
Mazedonien krönen lassen werde.

Bier neue amerikanische Note»
London,  5 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die „Times^

erfahren aus Washington , daß das Staatsdepartement Wilson , so¬
bald er nach Washington zurückkehrt, Pier gleichlautende
N o t e n an T e ut s chland , Oe sterr e i ch- Unga rn , die Tür -
kei und Bulgarien  zur Unterzeichnung vorlegen werde, in
welchen angefragl wird , ob die Länder den Versicherungen , welche
Oesterreich -Ungarn bezüglich der Sicherheit der Amerikaner
See gegeben hat , zustimmen. Es wurde nämlich behauptet , daß
das U-Boot , welches die „Persia " versenkt hat, ein türkisches
Fahrzeug  war . Ter Korrespondent der „Timest spricht ferner
die Ansicht ans , daß die öffentliche Meinung in den Vereinigten
Staaten die Regierung wegen des „Persia "-Borfalles nicht zu einem
Krieg zwingen wird , wenn auch die Blätter , die in den östlichen
Staaten erscheinen, die Tat scharf beurteilen.

Amtlich wird mitgeteilt , daß die Regierung handeln wird,
sobald eine genügende Information bekannt ist. Tie Beratungen
des Kabinetts wurden aufgeschoben, weil nicht genügend In¬
formation vorhanden ist. Aber der Präsident hat die Lage bereits
mit mehreren Mitgliedern der Senatskommission für auswärtige
Angelegenheiten besprochen. Staatssekretär Lansing telegraphierte
heute an die amerikanischen Konsuln in Alexandrien , Kairo und
Malta , sie möch-ten von den -Geretteten der „Persia " Berichte
sammeln und auszüglich telegraphieren.

Erklärung über die Handelsblockade
London, 5. Jan . (W. T. B. Nichtamtl.) Ein Weiß Papier

des Auswärtigen Amtes enthält eine lange motivierte Erklärung über
die M a ßregel  n, welche ergriffen worden sind, um' Deutschlands'
Handel  zur See abzuschneiden. Es wird darin betont, daß alles Mög- -
liche -getan worden sei, um den Neutralen Unannehmlichkeiten zu er¬
sparen. Das Weißpapicr gibt einen Ueberblick über die Erfolge der
britischen Politik. Bolle Informationen waren nicht zu bekommen,
aber der Ausfuhrhandel Deutschlands  sei ziemlich zerstört.
Was die Einfuhr  betreffe, so glaube man, daß einige der wichtigsten
Artikel, wie Baumwolle, Wolle und. Gummi, seit vielen Monaten
aus Deutschland ausgeschlossen seien. Andere, wie Oele und Milckipro-
dukte, seien, wenn überhaupt, mir zu Hungerpreisen zu haben. Die
britische Blockade  könne nicht verhindern, daß einige Artikel Deutsch¬
land erreichen würden, aber sie sei bis zu « nein Grade von Erfolg
gekrönt, der von berufener Seite hier und in Deutschland früher für
unmüglüb gehalten wurde. Die Wirksamkeit der Plockade steige täglich.
Man Müsse hinznsügen, daß diese Erfolge ohne eine ernstliche Reibung
mit den neutralen Regierungenerzielt wurden. Es seien gute Gründe
vorhanden, auf die Wichtigkeit des Wohlwollens der Neutralen für
Großbritannien nicht näher einzngchen. Aber jeder, der die büro¬
kratische, militärische und kommerzielle Lage der verschiedenen Länder
in Betracht ziehe, werde sicherlich den Wert dieser Erwägung nicht
unterschätzen. Das Weißpavier faßt die Lag« folgendermaßen zusammen:
Erstens sei Deutschlands überseeische Ausfuhr fast ganz lahni gelegt.
Ausnahmen seien in den Fällen genracht worden, wo die Anweisung,
die Ausfuhr von Gütern nicht zu gestatten, den Neutralen geschadet
haben würde, ohne Dentschlanö Schaden ziizufügen. Zweitens' würden
alle Guterirächten  nach neutralen Ländern, die an Deutschland
grenzen, sorgsam untersucht,  um die Güter, die für den Feind be¬
stimmt seien, zu entdecken. Wo Grund für die Annahme vorhanden
sei, daß eine einzige solche Bestimmung vorliege, würden die Güter
vor ein Prisengcricht gebracht und in zweifelhaften Fällen zurückge¬
halten, bis genügende Garantien gegeben seien. Drittens würden auf
Grund von bestehenden Abkommen mit kaufmännischen Körperschaften
in den verschiedenen neutralen. Ländern, die an Deutschland grenzen,
strenge Garantien von den Importeuren  verlangt und, soweit
möglich, der Handel mit dem neutralen Lande eingeschränkt. Viertens,
durch ein Abkommen mit den Schifsahrtslinicn und durch die strenge
Anwendung des Mittels, Bunkerkohle zu verweigern, sei ein großer
Teil der neutralen Handelsflotte, die mit Skandinavien und Holland
Handel treibt, bewogen worden, Bedingungen zuzustimmen, die verhindern
sollen, -daß von diesen Schiffen Güter verfrachtet  werden , welche
den Feind erreichen. Fünftens werde jeder Versuch gemacht, Kontingente
für die Einfuhr nach neutralen Ländern festzusetzen, wodurch erreicht
werde, daß die Neutralen nur soviel erhalten, als sie in normale?-
Weise sür ihren Bedarf benötigen.
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Deutsch-SüdwestafriKa
ueoer die Ereignisse in Deutsch-Sübwestafrika, August 1814 bis

10. Juli 1815 ist « ne kurze erste Zusammenstellung des Kommandos
der Schutztruppen auf Grund von Berichten und Briefen erschrcncn,
der folgendes entnommen ist:

Am 2. August 1814 traf im Schutzgebiet Deutsch-Südwestasrika.
von der Grobstation Nauen über Kanina (Togo) der Funkspruch ern:

Heer und Flotte mobil.
Die Schutztruppe, neun Kompagnien und drei Gebirgsbatterien stark,

patte gerade ihr Manöver , das etwa 150 Kilometer südöstlich Windhuk
stattgefundenhatte, beendet, und befand sich auf dem Rückmarsch nach den
Standorten . Diese hatten nunmehr die Truppen in Eilmärschen zu
erreichen, um auch il/rerseits die Mobilmachung vorzubereiten.

Wenige Tage später wurden Angriffsabsichtender südasrckamschcn
Union bekannt, worauf die Mobilmachung befohlen wurde. Erster
Mobilmachungstag war der 8. August. An Neuformattonen wurden
in der Hauptsache ausgestellt: acht Kompagnien, ztoei Batterien Feld¬
kanonen 36, eine leichte Feldhaubitzbatteric, eine Revolver-Kanonenbatterre
und vier Feldlazarette. Durch besondere Verfügung des Gouverneurs
wurde dann noch Mitte August ein „Südafrikanisches Freikorps" aus
einigen 100 Schutzgebietsburen und sonstigen Freiwilligen unter Füh¬
rung des schon längere Zeit in Deutsch-Südwestasrika lebenden Buren
Andries Dewer gebildet, so daß die Gesamtstärke der südafrikamichen
Streitkräfte zu Beginn des Feldzuges einschließlich der in den größeren
Wohnorten und auf Stationen verbleibenden Besatzungen etwa r>000
Mann betragen haben dürfte. Zwei Flugzeuge, die sich seit Mar 1814
im Schutzgebietzu Versuchszwecken befanden, leisteten unter Oberleutnant
v. Scheele im Verlauf des Krieges vorzügliche Dienste.

Das von der britisch-südafrikanischen Regierung geplante Vorgehen
gegen unser Schutzgebiet war durch Üae Aufstandsbewegung Der Buren
vorläufig ins Stocken geraten. Mitte Sefstember beschloß daher der
-Kommandeur der Schutztruppe, Oberstleutnant v. Hetzdebreck, den Unrons-
truppen, die sich in erheblicher Stärke

' bei Stein köpf
südlich des Oranje gesammelt und die schwach besetzte Station Ramans-
drift überfallen hatten, schon in den deutschen Oranjebergen mit seiner
Hauptmacht entgegenzutreten, während die beiden von Lüderitzbucht und
Swakopmund ins Landinnere führenden Bahnlinien nach teilweise« Zer¬
störung nur von schwachen Kräften unter den Hauptleuten von Münstcr-
mann und Scutetus besetzt wurden. Es wurden nunmehr drei gemischte
Detachements aufgestellt, die man zur Vortäuschung größerer deutscher

»Truppenmassen „Regimenter" nannte, und eine Artillerieabteilung ge¬
bildet. Die Detachements waren je drei bis vier Kompagnien und
eine Batterie , die Artillerieabteilung drei Batterien stark, und standen
unter der Führung der in früheren Kolonialkänrpfcnbcivährten Majore
Franke, Ritter, v. Rappard und Baußus . Ende September kam cs
zwischen Teilen dieser Hmiptmachtder Schutztruppe unter Oberstleutnant
v. Hetzdebreck(Generalstabsofftzier Hauptmann Weck) und einer größeren
Abteilung der Unionstruppen in den Oranjebergen zum

Gefecht bei Sandfontein,
wo es der Truppe gelang, drei feindliche Schwadronen mit Artillerie
und Maschinengewehren zu umzingeln und nach heftigem Kampfe, der
von 7 Uhr früh bis 5 Uhr abends dauerte, zur Uebergabe zu zwingen.
Zwei Entsatzversuche wurden durch die 1. Kompagnie unter Hauptmann
v. Kühne bluttg zurückgewiesen. Unterführer im Gefecht waren die
Majore Ritter , v. Rappard und Baußus , während Major Franke mit
seiner Abteilung gegen Pelladrift beobachtete. Die Siegesbeute betrug
300 Gefangene (darunter der verwundete Oberst Grant), viele Gewehre,
zwei Feldgeschütze, vier Maschinengewehre, Pferde, Wagen, Zelte und
reichlich Proviant . Die Schutztruppe hatte etwa 50 Tote und Verwundete
zu beklagen. Major v. Rappard und Oberleutnant der Res. Schmidt
sielen, Oberleutnant Frhr. v. Schade wurde schm« verwundet. Anfang
Oktober hatten die .Engländer

in Lüderitzbucht
mit der Landung einer Truppenmacht begonnen, die schließlich aus
8000 Mann stieg. Die Haupttupcht der Schutztruppe ohne das Dctachemerit
Franke wurde daher unter Major Ritter nach Aus , an der Bahn Lüderitz¬
bucht—Keetma ns hoop, gezogen. Den Grenzschutz nach Süden übernahm
Hauptmann Medding mit einem besonders zusanimengcstelltcn „Regi¬
ment", das später noch durch eine Abteilung unter Hauptmann Schoepfscr
verstärkt wurde. Atzt 3. November ereignete sich

in Kalkfontein (Süd)
ein schwerer Unglücksfall von wefttragender Bedeutung: beim Prvbe--
schießen mft Gewehrgranaten wurde der allverehrte Kommandeur der
schutztruppe, Oberstleutnant v. Hetzdebreck, infolge eines Frühzersprin-
yers , tödlich verletzt. Auch der einzige Generalstabsoffizier der Truppe,
hauptmann Weck, verstarb infolge Sturzes mit dem Pferde- Anfang
März 1815 . Der nächstälteste Stabsoffizier der Schutztruppe, Major
Franke, war Ende Oktober mit einer stärkeren Abteilung

gegen das portugiesische Fort Nanlila,
entsandt worden, von dessen Besatzung eine friedliche Erkundungsp-
abteilnng unter Bezirksamtmann Dr . Schulze überfallen und ermor¬
det worden war. Bon Offizieren waren noch Leutnant Lösch und Leutnant
von der Rödern die Opfer dieses heimtückischen Ueberfalles. In Nau-
lila kam es Mfttc Dezember zu einem scharfen Gefecht, das mit der
Zersprengung der nach offiziöser Mitteilung der portugiesischen Re¬
gierung 620 Mann , vier Maschinengewehre und drei Geschütze starken
feindlichen Besatzung endete, Unsere Verluste betrugen 11 Tote und 22
Verwundete. Unter den Verwundeten befand sich der Führer Major
Franke, ferner Hauptmann Vorberg, Oberleutnant Gutjahr, die Leutnants
der Res. Schräder und Scherer und Leutnant a. D . Frhr. v. Stein.
Nach Rückkehr aus dem Norden übernahm der von seiner Verwundung
wieder genesene und inzwischen beförderte Oberstleutnant Franke An¬
fang des Jahres 1315 den Befehl über die Gesamtstrcitkräste.

Ende Oktober 1814 war das gänzlich unverteidigte und unbefestigte
Swakopmund

bereits von einem englischen Hilfskreuzer beschossen, aber nicht besetzt
worden. Weihnachten 1314 landeten oie Engländer dann eine starke
Abteilung südafrikanischerTruppen in Walftschbai und begannen als¬
bald von hier aus eine Bahnlinie nach dem Norden zum Anschluß
an die Bahn Swakopmund—Windhuk zu legen. Mitte Januar zogen
sie ohne Widerstand in Swakopmund ein. In den folgenden Wochen
kam es zu kleinen Zusammenstößenmit unseren Vortruppen bei Nonides
und Goanikontes. Inzwischen war eine neue größere Abteilung, die
hauptsächlich aus den von Norden zurückgekehrten Frankeschrn Truppen
bestand, unter Major a. D . Wehle gebildet worden. Diese Abteilung
griffen die Uniontrnppen Ende März 1815

bei Jakalswatcr und Biet
(100 Kilometer östlich Swakopmund) mit überlegenen Kräften über¬
raschend an und Warfen sie unter großen Verlusten ftir uns aus
KubäS zurück. Die Engländer sollen bei Biet und bei Jakalswater 600
Mann stark gewesen sein gegen etwa 450 bezw. 230 Mann ans unserer
Seite . Die bei Jokalsivater stehende Abteilung, ein« Kompagnie und
eine Halbbatteric, mußte sich nach völliger Umzingelung und schwerstem
Kamps, und nachdem die Munition verschossen war, der fünfundzwanzig-
sachen feindlichen Uebermacht ergeben. Die Gewehre waren kurz vor
der Übergabe zerschlagen, und die beiden Geschütze unbrauchbargemacht
worden. Die Verlustzahlen dieses unglücklichen Gefechtes müssen er¬
heblich gewesen sein. Bekannt ist nur, daß Oberleutnant der Res.
Weiher und Leutnant d. L. Ewald fielen, Oberleutnant Frhr. v. Schade
(dieser zum zweiten Male ) und Leutnant d. L. Mansfeld verwundet
wurden. Die Reste der Abteilung Wehle wurden nun mit der schleunigst
nach Kubas vorgezogenen Abteilung Ritter, unter Führung des letzteren
vereinigt, und auch die Abteilung des Majors Baußus von Aus
Ansang April herangezogen. Mitbesttmmcnd sür die Ausgabe von Aus
war der Umstand, daß starke feindliche 'Abteilungen mit

„Hunderten von Kraftwagen"
— die Schutztruppe verfügte iiu ganzen über vier Autos ! — in:
südöstlichen Teil des Schutzgebietes und auch von Süden her Vor¬
gängen, so daß die Grenzschutzabteilungen der Hauptleute Medding und
Schoepsfer und die des Oberleutnants Frhr. v. Hadeln' dem Drucke
weichen Mußten, wodurch die Truppen in Aus Gefahr liefen, abgc-
schnitten zu werden. Ulrich Ksetmanshoop wurde geräumt.

Den Befehl über die Nachhut der nach Norden abzieheuden Süd-
tneppen nbernalM Hauptmann a. D . v. Kleist. Bei Kabus, nörd¬
lich Äeetmanshoop und bei .Gibeon hatte diese Nachhut in der zweiten
Aprilhälfte dann noch gegen weit überlegene Kräfte Gefechte zu be¬
stehen, von denen das bei Gibeon für uns besonders verlustreich war.
Don ungünstigem Einfluß auf den Verlauf dieses Rückzuges war, daß
im April auch die etwa in der Mitte des Schutzgebietes wohnenden 400
bis 500 Gewehre starken

Rehobother Bastards,
wohl von Agenten aufgewiegelt, sich erhoben. Es gelang jedoch, die
Auiständisckzen durch die gegen sie entsandten Abteilungen unter Major
Gras v. Saurma -Jeltsch und Hauptmann Hcnsel in Schach zu halten.
Die Offensivkraft der 'schutztruppe war indessen noch nicht gebrockten.
Ties beweist der Ende April erfolgte Uederfall, den die Abteilung
des Majors Ritter (fünf Kompagnien und zwei Batterien stark) aus
Trekoppje (80 Kilometer nordöstlich Swakopmund an der Okiwibahn»
zunächst Mit Erfolg ausführte. Im Verlaufe dieses Gefechts erhielt
iiedoch der Feind von allen Seiten derarttge Verstärkung, daß es nur

einem überaus geschickt geleiteten Rückzugsmanöver zu verdanken ist,
daß außer einigen Verwundeten niemand in Feindeshand siel. — Wie
später sestgestellt, war dar Feind bei diesem Gefecht schließlich über
3000 Mann stark. Wir hatten etwa 50 Tote und Verwundete, dar¬
unter von Osftzicren Hauptmann Freiherr v. Matter und Leutnant
d. Res. Müller tot und Hauptmann Berlin , Oberleutnant Schumann,
Leutnant d. Res. Freiherr v. Könitz und Oberarzt d. Res. Dr . Mahnz
verwundet. Nachdem durch de» mißglückten Vorstoß auf Trekkoppic
und nach Ueberrumpelnng einer Kompagnie iu Otjimbiicgwe ein gxoßer
Teil der

Bahn Swakopmund —Windhuk
in feindlichem Besitz war und der Feind auch von Süden her übermächtig
nachdrängte, wurde Windhuk geräumt und am 12. Mai vom Feinde
besetzt. Die Hauptmacht der Truppe giug längs der Ottawibahn m
das Kalkfeld

beim Waterberg
zurück, wo Mitte Mai auch die Mchhut des Hauptnianns a . D.
v. Kleist und die Abteilungen Gras v. Saurma -Jeltsch und Hcnsel
sich einfanden. Als der an Zahl jetzt mindestens zehnfach überlegene.
Gegner im Juni nicht mir immer weiter nach Norden nachdrängte, son¬
dern auch über Outjo auÄnegend die Truppe bereits überflügelt hatte,
ging die Truppe in die Gegend von Otawi Und später nach Koüab
zurück. Die Depots und Lazarette waren bereits im Laufe des April
nach Norden verlegt und iu Tsumeb-Namutoni und Grootfvntein sta¬
tioniert worden. Anfang Juli war cs noch einmal zu einem heftigen

Gefecht bei Otawi
gekommen, wo Teile der Truppe unter Major Ritter eine Art Vor¬
stellung eingenomnieu hatten, dem übermächtigen Feinde aber nach
scharfem Gefecht weichen mußten. .

Die Lage war nun folgende: In Korab lag in wenig günstiger
Stellung , teilweise verschanzt, die Schutztruppe. Ter Gegner schloß
mit mehreren Abteilungen, yon denen jede stärker war als die ge-
sanfte Schutztruppe, mit zahllosen Geschützen, Maschinengewehren, Panzer-
krastwagen Korab in weitem Umkreise ein. Otawi , Tsnmeb und Namu-
toni warm vom Feinde besetzt. Letztere beiden Orte warm mit den
ganzm Vorrätm in Feindesland gefallen. Die Picrde und Maultiere
der Truppe, die schm lange kein Kraftfutter wehr erhalten hatten,
waren nicht wehr oerwmdnngsfähig, ein Durchbruch also unmöglich.
Munitton war noch vorhanden, aber die Verpflegung ging zu Ende.

Ta entschloß sich der bei der Truppe beftudliche Gouverneur,,
zu rVermeidring von weiterem aussichtslosem Blutvergießen, nament¬
lich mit Rücksicht auf die hohe Zahl von in die Truppe eingestellten An¬
siedlern des dünn bevöltcr.en Landes und zur Erzielung möglichst
günsttger llebergabc-Bcdiugungcn zu unterl-andcln. Diese Unterhand-,
lungm führten am 8. Juli 1915
zur Uebergabe der gesamteil Truppe und dcS Schutz¬

gebietes.
Die Uebcrgabebcdingungmliegm dis jetzt nur in englischer Sprache

vor. Die wichtigsven Bestimmungen lautm in Uebersetzung:
Die akttven Truppen der Schutzgebietsstreitkräftesollen, soweit

Offiziere iu Frage kommen, ifyre Waffen behalten, und sic können ihr
Ehrenwort abgebcu, indem . cgi nach Abgabe des Ehrenwortes jedem
erlaubt ist, an einem von ihm gewählten Platz zu leben. Die anderen.
Grade der aktiven Schutzgebictstruppensollen interniert werdm, unter
besonderer Bewachung an einem von der Unioiisregicrung besonders
zu besttmmcndm Platz im Schutzgebiet. Untcrofsizicre und die Mann-
schasten der übrigen Grade sollen die Erlaubnis Haben, ihre tiKwehre,
aber ohne Munition , zu . behalten. Einem Offizier soll es gestattet!
sein, mit dm Mannschaften der Artillerie interniert zu werden, einem,
andcrm mit dem Reste der Mannschaftm der aktiven Truppe und
einem mit .deii Mannschaftm der Polizcitnippe . Sämtliche Reservisten
(Landwehr imb Landsturm) aller Grade, welche zurzeit unter Waffen
im Felde stehen, sollm init der loeiler unten vorgesehenen Ausnahme
ihre Waffen abgebm, imd nach Unterzeichnung der Paroleformrl die
Erlaubnis erhalten, zu ihrm Heimstätten zurückznkehrcn und ihre bür¬
gerlichen Beschäftigungen nneder aufnehmen. Sämtliche Reservisten
(Landwehr und Landsturin) welche zurzeit von der Unionregierung kricgs-
gesangm gehalten werden, sollm »ach Unterzeichnung der Paroleformcl
die Erlaubnis erhaltm, ihre bürgerlichen Beschäftigungen im Schutz¬
gebiet wieder aufznnehmen. Die O fff ziere der Reserve, der Landwehr
lind des Landsturms sollm die Erlaubnis haben, ihre Waffen zurück-
zubehaltm, vorausgesetzt, daß sic die Parole unterzeichnen. Alle Ossi-
zicre der Schiitzgebieisstreitkräfte, welche die Parvlesormel unterzeichnen,
sollen die Erlaubnis hatten, die Pferde zu behalten, weläie ihnen
bestimmungsgemäß zu ihrer militärischen Ausrüstung znerteilt sind. Die
Schutzgcbietspolizei soll, soiveit sie nwbilisiert ist, behandelt werden, >vie
die aktiven Truppen. Zivilbeamte im Dienst der Kaiserlich-Deutschen Re¬
gierung oder der Schutzgebietsverwaltung sollen die Erlaubnis haben,
in ihrm Wohnungen .zu verbleiben, vorausgesetzt, daß sie die Parole
unterschreibm.

Die Paroleformel lautet:
Ich der Unterzeichnete, verpflichte mich hiermit ans Ehre, mich

in dem gegenwärtigen Kriege nicht wieder an den Feindseligkeiten
zwischen Großbritannien und Deutschland zu beteiligm.

Tic amtliche Mitteilung fügt dicsein ergreifenden Bericht noch
hinzu: „Die Engländer hattm keinen Grund, diesen tragischen Ab¬
schluß der kriegerischenEreignisse als außerordentliche Wafsentat zu
preisen, dmn nur
eine <200 Offiziere  lund wenig über 3000 Mann

starke Truppe
hatte nach fast einjährigem ehrenvollen Kampfe — rund 400 Mann,
darunter 51 Offiziere und Sanitätsofsizicre , warm gefallen oder ver¬
wundet — die Waffm gestreckt, nachdein jede Aussicht auf Sieg zur
Unmöglichkeit geworden war.

65 000 Mann,
ausgerüstet mit reichlichem und modemstcm Kriegsgerät, hatte die Süd¬
afrikanische Union nach ihrer eigenm offiziellen Angabe mit einem
Kostenaufwand von 300 Millionen Mark gegen unsere schwache, nur
zur Aufrechterhaltung der öffmtlichm Ordnung und Sicherheit gegen
Eingeborene bestimmte Schutztruppe ins Feld führen müssen, um dm
„Erfolg" von Korab zu erreichen. Die kleine Schutztruppe ist von
der feindlicher Uebermacht einfach erdrückt worden,"

Französischer Optimismus
Ei « Neujahrssrnß Joffres

Paris,  6 . Jan . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Das Militär¬
blatt veröffentlicht folgenden Armeebefehl des Generals Joffre:

„Soldaten der Republik ! In dem Augenblick , in dem! dieses
Kriegsjahr zu Ende gebt , könnt Ihr alle Euer Werk mit Stolz
betrachten und Euch der Größe der von Euch ausgeführten Kraft¬
anstrengungen erinnern . Im Artois , in der Champagne , im
Moevre und in den Dgeosen habt Ihr dem Feind gewaltige
Niederlagen und blutige Verluste,  die im Vergleicht
stärker sind als A>ie Unsrigen , beigebracht . Das deutsche Heer
hält sich noch immer , sieht aber , da seine Truppenbestände und
Hilfsmittel sich vermindern , sich gezwungen , das schwankende
Oesterreich zu unterstützen und au f ne b e ns äch li che n Kriegs¬
schauplätzen  vorübergehende Erfolge zu suchen, die es auf den
Hauptfronten zu erreichen verzichtet . Sämtliche deutsche Kolonien
sind entweder von der Welt abgeschnitten , oder in unsere Hände
geraten . Dagegen verstärken sich die Alliierten fortwährend . Un¬
bestrittene Herrscher der See können sie sich leichter verprovian¬
tieren . während die Mittelmächte , finanziell und wirt¬
schaftlich erschöpft,  darauf angewiesen sind , nur noch auf
unsere Zwietracht oder unsere Müdigkeit zu rechnen, als ob die
Alliierten , die geschworen haben , bis zum äußersten zu kämpfen,
geneigt wären , ihren .Schwur zu brechen, in dem Augenblick,
wo für Deutschland die Stunde der Sülme schlagen wird , als ob
die Soldaten , die die schwersten Kämpfe durchfochten, nicht im¬
stande wären , durchzu halten trotz Kälte und Morast . Seien wir
stolz auf unsere Kraft und unser Recht. Denken wir an die Ver¬
gangenheit nur , um in ihr Zuversicht für die Zukunft zu schöpfen!
Denken wir an unsere Toten nur , um zu schwören, sie zu rächen!
Während unsere Feinde vom Frieden sprechen,
denken wir nur an Krieg und Sieg!  Am Anfang dieses
Jahres , welche? ruhmreich für Frankreich sein wird , übermittelt
Euch Euer Befehlshaber von tiefstem Herzen seine herzlichstew
Wünsche. '(gez .) Joffre.

Großes Hauptquartier der französischen Armee, 28. Dez. 15.'<

Der Abuütznngskrieg
Zürich,  4 . Jan . Der militärische Mitarbeiter der

„Züricher Post" würdigt die Hoffnungen der Entente unter
eingehender Besprechung der Kriegslage und kommt zu dem
Schlüsse, daß selbst bet Annahme der französischen Auffassung
über die Verluste der beiden Gegner und bei Ausschaltung je¬
der Hilfe von anderen Staaten , die jedoch immerhin denkbar

sei, daß der rein militärische Abnutzungskrieg noch für Mo¬
nate an der Westfront kein Ergebnis verspricht. Was den Han¬
delskrieg anlangt , fragt der Kritiker : Kann die Entente die
Kapitalverluste durch die bedeutende Verschuldung an Amerika
und die uneinbringliche Verminderung der Handelsflotte
durch die deutschen Tauchboote endlos ertragen ? Wir glau¬
ben, daß allein schon die Stellung dieser Fragen genügt, um
darzutun , daß auch der wirtschaftliche Abnutzungskrteg von
der Entente nicht ohne die schwerste Schädigung der eigenen
Interessen unbeschränkt weitergeführt werden kann. Mili¬
tärisch und wirtschaftlich sind die Mittelmächte heute so wider¬
standsfähig, daß sie einem reinen Abnutzungskrteg ebenso
ruhig entgegensehen können, wie die Gegner.

Dem Russen sind wir über!
Wilna,  3 . Jan . Seit Neujahr erscheint hier eine drei,

mal wöchentlich herauskommende „Zeitung der 10. Armee",
welche dem Bedürfnisse der Truppen dieser Armee, über die
Zeitereignisse möglichst rasch unterrichtet zu werden, Rechnung
tragen soll. Auch einem beträchtlichen Teil der Bevölkerung
von Wilna wird das neue Blatt als zuverlässige Nachrichten¬
quelle willkommen sein. Im Neujahrs -Leitartikel heißt es:
Wenn wir gefragt werden : Was hat das Jahr 1915 dem deut¬
schen Volke gebracht? so dürfen wir antworten : Es hat ihm
die frohe, felsenfeste Zuversicht gebracht, daß den deutschen
Waffen in diesem Weltkriege der endgültige Sieg zufallen
wird . Ferner bringt die Zeitung anläßlich des Jahreswechsels
bemerkenswerte Wunsch- und Denksprüche. So den des
Generalobersten von Eichhorn: „Kameraden ! Ein neues Jahr
bricht an. Mit Dank im Herzen gegen unfern Hergott, in un¬
verbrüchlicher Treue zu unserm Kaiser, dem wir unser Leben
weihen, mit fester Zuversicht, mit fröhlichen Augen wollen wir
in das Jahr 1916 hineinschrciten. Euch allen meine besten
Wünsche!" — Kurz und bündig schreibt General v. Luden¬
dorff: Dem Russen sind wir über!

Was in Rußland mit Gaben für Flüchtlinge geschieht
Kopenhagen,  5 . Jan . Wie die „Berlinske Tideude " aus

M 0 5 ka u meldet , sind in den letzten anderthalb Monaten an den
Polizeipräsekten von Moskau 2500 Eisenbahnwagen mit Lebens¬
mitteln zur Versorgung der Flüchtlinge abgesandt worden , von
denen bisher aber nur 36 angekommen sind.

Rnssische Anerkennung deutscher Gefangenen-Behandlung
Die Hanptvcrhandlung des russischen Roten Kreuzes er¬

läßt in der Petersburger Presse einen Aufruf,  um das
Publikum zu reichlicheren Licbesgabensendunaen an die rus¬
sischen Kriegsgefangenen in Deutschland auszufordern . Die
Hauptvernmltung stellt dabei, was nach dem monatelang in
russischen Blättern gegen die deutschen Lagerbehörden erhobe¬
nen Anschuldigungen nicht ohne Interesse ist, ausdrücklich fest,
daß die Sendungen aus Rußland „in der überwältigenden
Ueberzahl aller Fälle " richtig  an die Adressaten ausgehän¬
digt werden. Namentlich beziehe sich das auf Sendungen von
Wäsche und Lebensmitteln . Ueber den Verlust von Geld¬
sendungen seien „besondere Klagen" überhaupt nicht einge¬
troffen, auch die Postkarten würden den Gefangenen zum gro¬
ßen Teil zugestcllt. Die Hauptverwaltung erklärt ausdrück¬
lich, daß dies aus dem Bericht ihrer nach den deutschen Ge¬
fangenenlagern entsandten Bevollmächtigten, der Herren
Grüwald , Buturlin , Arnfcld und Arnold hervorgeht und von
einer Reihe anderer Nachrichten bestätigt werde, die dem rus¬
sischen Roten Kreuze zugegangen seien. — Es erscheint nicht
ohne Interesse , von dieser Feststellung des russischen Roten
Kreuzes Kenntnis zu nehmen ; sie ist ein erster Erfolg der Be¬
sichtigung der deutschen Gefangenenlager durch die russischen
Vertreter . Es bleibt aber zu wünschen, daß das Ergebnis ihrer
Untersuchungen sich recht bald in einer besseren Behandlung
der deutschen Gefangenen in Rußland bemerklich ist.

Kleine politische Nachrichten
Breslau. (Ein sozialdemokratischer Stadtrat bestätigt .'i Dia

Wahl des sozialdemokratischen Stadtverordneten Redakteur Emil
Neukirchen zum unbesoldeten Stadtrat von Breslau ist vom Regie'
rungspräsidenten von Breslau bestätigt worden.

Berlin. (Der wirtschaftliche Beirat .) Der aus Mitgliedern
des Reichstags bestehende wirtschaftliche Beirat im Reichsamt
des Innern tritt am 8. Januar zum ersten Mal zusammen.

Berlin. (Der Reichskanzler über Kanalfragen .) Der Baye¬
rische Kanalverein hatte den 'Reichskanzler in einer begründeten
Eingabe aus die Wichtigkeit des Ausbaues der Mai n—D ona u-
Wafserstraße  hingewiesen . Der ReickZskanzler hat darauf
einen Bescheid vom 19. Dezember v . Js . erteilt , in dem es heißt:

„Tic zahlreichen und weitausschauenden Anregungen und
Vorschläge , die auf dem 'Gebiete des Ausbaues von Binnen¬
wasserstraßen nach Beendigung des gegenwärtigen Krieges von
den verschiedensten Seiten den Reichs - und Staatsbehörden unter¬
breitet werden , finden bei diesen aufmerksame Würdigung und
soweit möglich , eingehende Prüfung . Ich trage kein Bedenken
anzuerkennen , daß. unter diesen Vorschlägen derjenige einer
leistungsfähigen Rhein —Main —Donau -Wasserstraße , für dessen
Prüfung schon wertvolles Material rn erheblichem Umfange ge¬
sammelt worden ist, wegen seiner hervorragenden wirtschaftlichen
Bedeutung sür große Teile des Deutschen Reiches ' Anspruch auf
besonders ernsthafte Beachtung erlieben kann . Ein endgültiges
Urteil darüber , ob und in welcher Weise der Vorschlag weiter
zu verfolgen ist, 'wird fid) aber erst nach Mschluß des Krieges
gewinnen lassen , v. Bethmann -Hollweg ." . , , .

Weltkrieg und Arbeiterinteressen
Für jeden einsichtigen Deutschen ist es allmählich klar ge-

wordcN, aus welchen Beweggründen heraus der große Weltkrieg
von unfern Gegnern entfacht wurde und um welche Ziele es
bei dem gewaltigen Ringen geht . Einzig und allein der durch
eine langjährige Friedensarbeit erzielte ivirtschaftltche Aufschwung
Deutschlands war es , her den Neid unserer Gegner erregte und
in ilmen den Bedanken weckte, mit eiserner Faust das aufstrebende
Deutschland niederzudrücken . An der Spitze der Kriegshetzer stand
England , welches in D̂eutschland seinen größten wirtschaftlichen
Konkurrenten erblickte, den es unter allen Umständen niederringen
wollte . England war es von jeher gewohnt , in der Welt die erste
Rolle zu spielen , und besonders auf dem Gebiete der Industrie
wollte es auf dem Weltmärkte alleinherrschend bleiben . Daher
war der industrielle Aufschwung Deutschlands den Engländern
ein Dorn im Auge , und gegen Deutschlands Industrie sollte sich
der große Schlag in erster Linie richten . Der Schlag gegen die
deutsche Industrie richtet sich aber gleichzeitig auch gegen die
Lebensinteressen unserer Arbeiterschaft , denn , >venn unsere In¬
dustrie zugrunde gerichtet wird , dann ist auch die Existenzgrund¬
lage unserer Arbeiterschaft vernichtet . Daher sagte auch mit Recht
der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Wolfgang Heine in
seiner Rede zu Stuttgart im Februar 1915:

„Unsere Arbeiterschaft lebt von der Industrie , namentlich
vom Exporthandel . Wird dieser vernichtet , so wird der Arbeiter
mehr geschädigt als der Unternehmer . Ter Kapitalist kann sein
Gelb herausziehen und einem anderen Unternehmen , auch im Aus¬
land , zuführen . Der Arbeiter , wenn er keine Arbeit mehr hat , ist
ruiniert ."

Natürlich suchte England sein eigentliches : Kriegsziel , die
wirtschaftliche Niederkämpfnng Deutschlands , nach Möglichkeit zu
verdecken, und als billiger Vorwand erschien ihm das Wort vom
„deutschen Militarismus ". Der deutsche Militarismus mit seinen
unaufhörlichen Rüstungen hätte den Frieden Europas gebrochen,
so hieß es in der scheinheiligen englischen Presse ..'Die richtige Ant¬
wort hierauf gab u. a . die sozialdemokratische Frankfurter „Volks-
-stimme", die am 1. September 1915 schrieb : „Nicht der deutsche
Militarismus , sondern das deutsche industrielle Aufsteigen hat die
internationale Kriegsverschwörung gegen uns zustande gebracht."
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Donnerstag » 6 . Januar 1916
ZTIn trcffende ^ Beurteilung der wirklichen Sachlage hieß es in
eMcm Artikel „Arbeiterpolitik " der sozraldenrokratrschen „Rhein.
^ " ^ ^ Engchud"führt1 )" n Krieg gegen Deutschland als einen Wirt-

krieg. Tie kalten Rechner jenseits des Kanals wollten einen
Müiacn Konkurrenten zu Boden werfen . Und d,e deutschen Arbeiter

£ sich klar darüber sein, was es für sie bedeutet , -oenn der
? P an auch nur teilweise gelingt . Die Lähmung unseres
Wandels und unserer Industrie würde Millionen Arbeiter völlig
brotlos machen, teils ihre Lebenshaltung tief Hinabdrucken. Not

Elend würden sich verzehnfachen ."
Gerade Deutschland mit seiner mächtig aussEebenden Volks-

Ortschaft und seiner starken Bevölkeruugsvermchrung muß u -
^biiigt Ellbogenfreiheit und wirtschaftliche Bewegungsmoglrch-
f.uen besitzen. Wenn Deutschland eingeschnürt und vom Welt-

grktc abgeschnitten wird , dann muß es allmählich verkümmern
in Armut zurücksinken. Bisher ist Deutschland fast überall zu

inät und zu kurz gekommen, während unsere Gegner mittlerioeilc
S . halbe Welt unter sich aufteilten und überall wlrtfchaftliche
Niederlassungen und industrielle Zweiguuternehmuugen errmsteten.

allen wichtigen Plätzen und Gebieten suchte man a.cutfch-
iend planmäßig zurückzudrängen , um Deutschlands Handel uno
andustric auf dem Weltmärkte allmählich zu erdrosseln und unserer
Arbeiterschaft die künftigen Verdienstmöglichkeiten zu entziehen.
Mit dieser Absperrung Deutschlands muß es ein Ende lmben,
wenn unsere wirtschaftliche Entwickelung für die Zukunft nicht
völlig lahmgelegt werden soll. Aus diesem Grunde darf es auch
keinen faulen „Frieden um jeden Preis " geben. Darum Inest e,-
§„ch am 6. April 1915 in der sozialdemokratischen Chemmtzep

Volksstimme" : ^ . o ,
„So grauenhafte Opfer die Fortsetzung des Krieges noch

erfahren mag , das , was ein solcher Friede (ein Frieds um feden
Preis ) uns bringen würde , den die Gegner uns als Folge einer
Niederlage diktierten , wäre noch viel entsetzlicher. Es würde nament-
jjd; für die deutschen Arbeiter bedeuten , daß sie in ihrer wirt¬
schaftlichen Entwicklung um Jahrzehnte zurückgeivvrsen würden,
i„i0 daß ihnen auf Jahrzehnte hinaus keine andere Hoffnung
bliebe, als — die Rettung Deutschlands durch neue Kriege. Mit
solchem Frieden wäre der Sache des Weltfriedens wirklich sehr
schlecht gedient !"

Neuerdings hat der Sozialdemokrat Wilhelm Jansson een
ffriegebuch herausgegeben mit Beiträgen der bekanntesten Führer
her „freien " Gewerkschaften, welches den Titel führt : „Arbeiter-
intcreffeu und Kriegsergebnis " . Es hat den Zweck, das Interesse
bcr deutschen Arbeiter am Gange des Weltkrieges sowie an der
ungeschmälerten Erhaltung Deutschlands- und der Grundlagein
seiner Volkswirtschaft nachzuweiseu. So hebt u . a. auch der sozial¬
demokratische Bergarbeitersührer Hue in dem Buche hervor , „daß
tnit den Waffen auch über unermeßlich große wirtschaftliche In¬
teressen der Arbeiterschaft Deutschlands entschieden wird ." Nack-
allem ist es auch verständlich , was auf einer großen sozialdemo¬
kratischen Versammlung zn Frankfurt (nach der Frankfurter „Bvlks-
fiimme" vom 17. Juli 1915) der Reichstagsabgevrdnete und Ge¬
neralsekretär der „freien " Gewerkschaften Legien aussprach : „Ver¬
liert Deutschland, so verliert die Arbeiterschaft am meisten!"

(Volksvereins -Korrespondenz.)

Gerichtskaal
-Mainz,  5 . Jan . Der 50jährige Schutzmann Franz G. in

j Bingen  ist der Gefangenenbefreiung angeklagt . G. ist seit 18
| Jahren im Dienst und seine Führung war bis jetzt tadellos.

Am 2. August befand sich ein Binger Landwehrmann in Polizeige-
t wahrsam , der am nächsten Morgen von einenr Unteroffizier abge-
l holt werden sollte . Der Landwehrmann hatte sich gegen einen
f Vorgesetzten etwas zuschulden kommen lassen und wurde deshalb
| auf militärisches Ansuchen bis zu seiner Abholung (er war auf Ur-
k laub ) in Gewahrsam gehalten . In der Nacht vor seiner Abholung
U bat er den Angeklagten , ihn doch zu seinen Kindern zu lassen, um
f  von ihnen Abschied nehmen zu können . In seiner Gutmütigkeit
: ließ sich der Schutzmann hierzu verleiten . Am nächsten Tage in
i der Frühe stellte sich der Soldat wieder . Die Sache wurde aber

ruchbar und der Angeklagte angezeigt . Er wurde zu einem Mo¬
nat Gefängnis verurteilt : das Gericht will sich für seine Be¬
gnadigung verwenden.

T ü ss e l d o r f , 2. Jan . Ihr eigenes achtjähriges Töchterchen
l hatte die Ehefrau des Bauarbeiters Nikolaus G. Hierselbst fort-
f gesetzt in der rohesten Weise mißhandelt , es git den Haaren durch
r die Zimmer geschleift und ihm bei der herrschenden November-
» kälte in der kältesten Ecke des Speichers eine Schlasstätte aus
I Lumpen angewiesen . Tie Rabenmutter würde heute vom Schöffen-
i gerecht zu vier Monaten Gefängnis verurteilt : der Ehemann G.
1 erhielt eine Woche Gefängnis , weil er das schändliche Treiben ge-
» duldet und sich dadurch zum Mitschuldigen gemacht hatte . — Zwei
» gefährlühe Straßenränder wurden von der Kriminalpolizei in
» den Personen des Schlossers Kreyes und des Bäckers Evers fest-
I genommen . Tie Beiden hatten den Kassenbvten eines hiesigen Eisen-
i Werkes, als er die Arbeiterlöhnuug zur Fabrik brachte, auf offener
I Straße mit Knüppeln niedergeschlagen und ihm die Löhnung mit
k 1048 Mark geraubt . Um sich unkenntlich zu machen, hatten die
t Raubgesellen Gesichtsmasken vorgelegt.

Leipzig,  4 . Jan . Das Reichsgericht verwarf die Revision
F des Arbeiters Muschiol, der vom Schwurgericht Essen wegen zwei-
I; fachen Mordes zweimal zum Tode verurteilt worden war . Der An-
l geklagte hatte in Kattenberg die Ehefrau Wilhelmine Lisdau
( und deren vierjährigen Sohn erschossen.

Vermischtes
* Eine neue Weizenart.  Wie sich„Times" aus Melbourne

Berichten läßt, teilte Dr . Cherry, Professor für Landwirtschaft an der
Universität Melbourne mit, daß Mr . Farrar in Oxford eine neue Abart
Weizen geschaffen habe, die, als 'Saat gebraucht, den Durchschnitts¬
ertrag Australiens um drei Bushel auf dxn Acker erhöht habe. Die
Wirkung auf die jetzige Ernte sei, daß die Landwirte 100 Millionen
Mark mehr verdient hätten.

* Alter Wein.  Eine Flasche alten badischen Markgräfler¬
weins ans dem Jahre 1753, also nicht weniger als 163 Jache alt,
wurde unlängst der rheinischen Abteilung der Weinversuchsanstalt Wädens-
weil, zur Untersuchung übergeben. Sie hat ein Ergebnis gehabt, das
für die Wissensckiaft des Weinbaues interessant ist. Die Flasche enthielt
920 Kubikzentinteter Wein von chllbrauner Farbe, der ganz klar ist,
init Ausnahme eines sandigen Niederschlags, der sich leicht setzt. Das
Aroma ist ausgezeichnet und der Flaschenstöpscl, obwohl trocken, ganr
davon durchdrungen. Anders ist es mit dem Geschmack. Ter sehr
saure Wein legte dem Gaumen eine harte Probe auf. Der Alkohol¬
gehalt ist reichlich. Ferner enthält der Wein mehrere filtricrbare or¬
ganische Säuren.

Aus aller Wett
M ainz.  Als Nageluugsgedenkzeichen soll nt nächster Nähe

des Doms auf dem Liebfrauenplatz eine Säule mit dem Eisernen
Kreuz ausgestellt werden.

T arm st ad t , 4. Jan . (Tie Metamorphose eines Zervelat¬
wurstpreises .) Feine Zervelatwurst , halb Ochsen- und halb Schweine¬
fleisch, hatte ein Tarmstädter Warenhaus angezeigt , und es
würden auch hei dem niedrigen Preis von 2.25 Mark das Pfund
große Umsätze erzielt . Infolge einer Beschwerde bei der Polizei
ging man der H e r ku n f t der Wurst nach und ermittelte zunächst,
daß sie für 1.90 Mark von einem Hvlzhändler (̂ !) gekauft
worden war ; der Holzhäudler hatte die Zervelatwurst für 1.60 Mk.
von einem Agenten,  der Agent hatte sie für 1.45 Mark von
einem Grossisten,  der Grossist hatte sie für 1.16 Mk. von
einem Agenten  gekauft und dieser Agent hatte sie durch die
Vermittlung eines Hamburger Importeurs aus Schweden
bezogen. Was die Wurst bei dem eigentlichen Hersteller gekostet
hatte , ließ sich gar nicht mehr feststellen. Die Staatsanwaltschaft
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batte Strafantrag gegen das Warenhaus und gegen den
Händler wegen Vergehen gegen die Bundesratsverordnungen b^ r.
übermäßige Preissteigerung im Zwischenhandel gestellt. Lte t̂n
geklagten mußten freigesprochen werden da rhnen^ »bermatztge
Preissteigerungen nicht nachgcwiesen werden konntem Jmmerym
zeigt der Fall , in welch umständlicher, verteuernder We se oft dre
Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln erfolgt.

h. Nidda.  4 . Jan . Als Täter der hier ermordeten Frida
Fr eh mann  hat sich der Liebhaber des Mädchens, AlbertSe um
aus Kohden, freiwillig der Behörde gestellt Er ,gesteht ferne Tat
unuptwunden zu und hat sie in einem Anfall von Eise s ,
vollführt.

Gießen,  4 . Jan . Der Kreisausschutz hat auf Grund der
Verordnung über die Fernhaltung unzuverlässiger Person
vom Handel dem Kaufmann Hch. Baß hier , Lindenplatz, und de
Händlerin K. Günther Witwe , von Steinbach , den Handet mrr
Eiern , Butter und Käse untersagt.

Berlin,  4 . Jan . (Für 30 000 Mark Waren verschwunden.)
Eine Spedition sandte gestern Nachmittag einen ihrer Kutfmcr
mit einem Rollwagen aus , der 17 große (Kisten nnt Handswubcii,
Seidenwaren . Neusilberwaren und dergleichen Sachen getaoen
hatte . - Um 4 Uhr nachmittags entledigte sich der Kutscher unter
einem Vorwände seines Mitfahrers und verschwand ^ann mtt der
Ladung , die nach den bisherigen Feststellungen an die 30 000 Mark
wert ist. Um 12 Uhr nachts fand mau das Fuhrwerk führerlos und
leer  im äußeren Nordosten der Stadt wieder. Bon dem Kutscher
und der Ladung lsat die Kriminalpolizei noch keine Spur ge¬
sunden . Der ungetreue Kutscher ivar erst vier Tage tm Dienst
Auf seine Ergreifung und die Wicderbeschaffung der gestohlenen
oder unterschlagenen Waren setzt die Versicherungsgesellschaft, d,e
für den Schaden auszukommen hat , eine angemessene Beloh¬
nung aus.

Berlin,  4 . Jan . Tie Kartofselgrotzhändler Deutschlands
halten ihre Generalversammlung am 24. und 25. Januar hter ab.
Sie wird sich hauptsächlich mit der Frage der Kartofselversorgung
beschäftigen. Zu der Versammlung sollen auch Vertreter der
größeren Städte eingeladen werden.

Köln. (Ter Mittelstand zahlt die höchsten Mieten .) Die
weitverbreitete Anschauung, daß der Aufwand für Mrete mü dem
Einkommen nach unten steigt, wird durch dre Stattstik wider¬
legt . Der Mittelstand zahlt die höchsten Mleten , am Etnkommen
gemessen. So zahlten u. a . in Köln 10452 Mreter nn . einemGe¬
samteinkommen von rund 23 Mtlüonen Mark rund 4,4 ..i
liorten Mark Miete , d. h. über 19 v. Ä- thres Ernkommens nur
für 4-Zimmer -Wohnungeu . 20 862 Mieter , dte nur chZtmmer-
Wohnungen besaßen, zahlten rund 6 Millionen Mark Miete her
einem Einkommen von 323U Millionen Mark, d. s- 18 .» *
Einkommens . Dagegen zahlten 4143 Mieter für ihre^ Ickdcmmer
Wohnung nur 480 000 Mark (10.7 Prozent ) bei rund cMWtl onen
Mark Einkommen und 19 664 Mieter von 2-ZtmMer-Wohnungeu
4 Millionen Mark Miete (t6,8 Prozent ) bei über 24 Millionen
Mark Einkommen.

Mü n che n . Am Montagabend ereignete sich hier am Unter¬
anger ein furchtbares Drarna . Ter 30jährige Ausgeher Anton Liebet
ctfcfiofr seine Geliebte , die 30 Jahre alte , von ihrem Ehemann
getrennt lebende Frau Wohltaet und deren vier Kinder und dann
sich selbst. Die Mutter und drei Kinder waren auf der -stelle
tot , der Mann und das iWähEige Kind wurden schwer verletzt
in das Chirurgische Krankenhaus verbracht , wo sie nachts ver¬
storben sind . . -

Pilsen,  3 . Jan . Die hiesige Staatsanwaltschaft hat , wte
die „Köln. Bztg ." meldet , gegen mehr als 200 Gastwirte wegen
der in letzter Zeit durchgeführten Erhöhung der Bierpreise die
Untersuchung wegen Preistreiberei eingeleitet.

Cholm. (Gründung einer polnischen VoMuniversität .) In
der von den Oesterreichern besetzten Gouvernementsstadt Cholm
wird binnen "Krrzem eine polnische Bolksuniversität eronnet
werden Mit dieser wird auch eine öffentliche amtliche Bib¬
liothek und Lesehalle verbünden werden . Die Vorlesungen uno
Kurse umfassen polnische Sprache , Literatur , Geschichte, Geograp ne
Mathematik , Natuvwisseuschasten und Hygiene.

Jerusalem. (Festseier im Benediktinerklvster auf 'Sion
in Jerusalem .) Aus Jerusalem wird der „Reichs'post" geschrieben:
„Anläßlich , des fünfhunderijährigen Jubiläums des Hauses Hohen-
zollern fand in unserem Benediktinerkloster am Sion ein Fest¬
gottesdienst statt . Unsere Kirche war schön dekoriert , besonders
um den Hochaltar , wo die Wappen sämtlicher Deutschen Bundes¬
staaten angebracht waren — auch der deutsche Reichsadler , der
österreichische Doppeladler —> sowie der unserer Verbündeten,
ebenso flatterten in denselben verschiedenen Farben auf unserem
Sionsturm die betreffenden Fahnen . Bulgarien mit eingeschlossen.
Es war eine erhebende Feier in so ernster Zeit . In Vertretung
des Generalkonsuls Schmidt erschien der deutsche Konsul von Jaffa,
auch der österreichische Konsul war anwesend . Die hohe Feier
war sehr zahlreich besucht durch Protestanten und Katholiken
der deutschen Nation . Möge der liebe Gott uns dazu verhelfen,
daß wir Bälde das Friedens fest auf Sion feiern dürfen !" .

mit Fräulein Wera v. Weinbürg,  der Tochter des Groß¬
industriellen und bekannten Rennstallhesitzers Karl v. Weinberg
auf Schloß „Waldfried " bei Niederrad statt . Markgraf v Palla-
viciui ist im diplanratischen Dienste Oesterreich>-Ungarns tätig.

h. K ö n i g st e i n, 4. Jan . Einer der letzten Beamten des
Nassauischen Herzoghauses ijst hier in der Per,on des c4,ahrigen
Haushofmeisters des hiesigen Schlosses, Theodor Roder,  ver-

storben . Uf {ngett(  5 3an  Der neugewählte Bürgermeister. Herr
Lißmamt aus Neumhain i. T ., wurde gestern abend durch Landrat
von Lepold in einer gemeinsamen Sitzung der städtischen Körperschaften!
in sein Amt eingeführt. „ _ -

h. Aus dem Kreise Usingen . S. Jan <̂ ne n^ -
ahmenswerte Bersir.gung erlief der Landrat für den KreiA Usrngen.
Er ordnete an , daß bei Anregungen zur Errichtung von Krieger¬
denkmälern ilnd Kriegergräbern ufw. jeder Entwurf und Plan
vorerst dem Landratsamte zur Begutachtung vorzulegen i-st. Auf.
diese Weise soll der Verbreitung unschöner Denkmäler gesheuert

WCrbC 2imBurfl (Lahn ). Angehörige und Schülerinnen der kfie-
sigen M arienschule  veranstalteten eine Sammlung von Gold¬
münzen , deren Ergebnis glänzend war . Es' 'konnten insgesamt
26 000 Mark in Gold der Reichsbank aüsgeliefert werden.

Hadamar,  5 . Jan . (Stadtverordnetenwahl .) Bei der gestern
stättgehabten Stichwahl zwischen Gastwirt August Remhardt und
Schmiedemeifter Pöhler wurde ersterer wiedergewühlt.

Kemmenau,  4 . Jan . Bei der heutigen Mirgermeis ^ rwü - r
wurde der seitherige Bürgermeister E p ste i n » welcher da» Amt
schon 22 Jahre inne hat , einstimmig wiedergewahtt.

Höhr,  4 . Jan . Dem Direktor der Kgl. Keramischen Fach'
schule, Herrn Tr . phil . Eduard Berdel,  wurde der Titel Pro-

^ ^ loTtabaur,  4 . Jan . Bei der hiesigen Verwaltung soll
die neuerrichtete Stelle eines zweiten Dtadtsekretärs besetztwnden.
Ansangsgehalt 1800 Mark und 450 Mark Wohnungsgeldzuschüßc
Tie Stelle ist pensivnsberechtigt . Bewerbungen sind- bis zmn
15. Januar 1916 an den Magistrat erbeten . >

X Ulenburg,  5 . Jan . Ter Kreistag des Dtllkreises be¬
schloß die Erhöhung der Kreissteuer für 1916 von 7 aus 8 Prozents
um den Ausfall der Steuereinnahmen zu decken. -4

• *

Weinbau
» Die Küfer werden für den Abstich des neuen

W e:  n s b c u r l a u h t. Mit Rücksicht darauf , daß in den nächsten
Wochen allgemein mit dem Abstich des neuen Weines und der Um¬
füllung begonnen wird , liaben sich die rheinischen Handelskammern
an das Generalkommando in Frankfurt a. M. mit der Bitte um
Beurlaubung einer größeren Anzahl von Küfern gewandt . Das
Generalkommendo hat sich bereits dahin bereit erklärt , den hier
in Betracht kommenden Gesuchen so weit als möglich zu entsprechen.

Weinausfnhr aus Rumänien
Aus Bukarest  wird dem „Pester Lloyd" gemeldet : Dr^

von dem Domänenministerium ernannte Kommission beantragte
den Export von 700000 Hektoliter — 10 000 Waggonladungen
Wein . \ i . i

Aus der Provinz
R ü d e s h e i m, 4. Jan . (Stadtverordnetensitzung .) Ten Be-

richt über die stattgefundeile Stadtverordnetenersatzwahl erstattete
Justizrat v d. Heyde; hierauf wurde der neugewählte Stadt¬
verordnete Otto Portofae in sein Amt eingeführt und verpflichtet.
In den Wahlausschuß wurden gewählt : Fritz Becker-Schon. Joh:
Glock Justizrat v. d. Heyde, Oekonomierat Ott , und Anton sahr
Holz-' die gemischten Deputationen und "Ausschüsse wurden wieder-
gewählt Für den Ankauf eines Grundstücks auf dem neuen Eben-
tal wurden 2 Mark für die Rute bewilligt . Die llmwandlutig
einer freigewordenen Lehrerstelle in eine Lehreriunenstelle wurde
genehmigt . Äum Stadtverordnetenvorsteher wurde Herr Rerchen-
bach wiedergewählt.

Braubach,  5 . Jan . Tie dem verstorbenen Hvlzhändlckr
Anton Schmidt -Niederlahnstein gehörige Villa „Rheinberg " ging
samt mehreren Aeckern und Weinbergen zum Preise von 1c>000
Mark an hie Aktiengesellschaft für Bergbau zu Aachen über.

V o m R h e i n . 5. Jan . (Petroleumversorguug der Schiffer .)
Die Versorgung der Schiffer mit Petroleum zur Beleuchtung der
Fahrzeuge mit Signallaternen ist in Preußen durch einen be¬
sonderen Erlaß sichergestellt . Zur Beleuchtung der Kajüten sind
die Schiffer zunächst auf das Petroleum angewiesen , das dem
freien Handel zum Vertrieb zugeteilt ist. Für den Fall , daß sich
bei dem Erwerbe des Petroleums auf diesem Wege Schwierigkeiten
ergeben muß nach einem neuen Bescheide den Schiffern anheim-
qestellt werden , sich wegen Zuweisung der erforderlichen Mengen
an den Gemeindevorstand oder Landrat des Heimathafens zu
wenden Diesen Behörden werden allmonatlich bestimmte Mengen

zum Ausgleich für besondere Verhältnisse ", für Heimarbeiter,
Landwirtschaft usw. zur Verfügung gestellt. Wo es Petroleum¬
karten gibt , sollen diese auch den Schiffern zugeteilt werden.

Vom Rhein,  5 . Jan . (Weiteres Steigen des Rheins .)
Jtl Mannheim erreichte der Rhein heute früh 4,61 Zentimeter
gegen gestern ^ ,00 und steigt weiter ; in Mainz heute Mittag
1 Uhr 1,90 Meter gegen heute früU 8 Uhr 1,76 Meter und gegen
gestern 1.59 Meter.

s. Hochheim,  6 . Fan . Aus Winden  bei Nassau trifft die
Nachricht von dem Hinscheiden unseres Altbürgermeisters,  Herrn
Bernhard Siegfried,  hier , ein. Er erreichte em Alter von 68
wahren Tie Beerdigung sindet hier, wo er mne so segensreiche lang-
wbrige Tätigkeit entfaltete und sich ein dauerndes gutes Anocdenkcn
gestört , am' Montag, den 10. Jan ., statt. Er ruhe in Friesen.

Griesheim  a . M., 4. Jan . Kaplan Pipberger ist als
Pfarrverwalter nach Oberbrechen versetzt. — Herr Kaplan Kunz,
seither in 'Niederlahnstein isst-hierher berufen.

r . Frankfurt  a . M .. 6. Jan . (H ochzeitsfeier .) Am
Samstag , den 8. Januar , findet in der Liebfrauenkirche (kathol.)
die kirchliche Trauung des Markgrafen Allons tz. Paklovicin .i

Aus Wiesbaden
Heil. Drei König

Im Matthäus -Evangelium (2, 1- 12) wird uns die Geschichte der
Weisen aus dem Morgenlande erzählt. Die Dreizahl der Gaben, Die
sie dem Jesukmde brachten: Gold, Weihrauch und Myrrhen, ließ auf
die Zahl der Spender schließen. Die drei Weisen Eugen die Namen
Kaspar (persisch: Schatzgräber), Melchior(König des Lichts) und Baltha¬
sar (Gottesschutz). Zum Beweis dafür, daß die Weisen Könige warm,
konnte man sich auf zwei Pfsalmenstellm berufen,. Jni Psalm 72, 10
heißt es : „Die Könige aus Tharses werden Geschenke bringen, die
Könige aus Arabien und Saba werden Gaben zuführm," und rm
Psalm 68, 30 : „Um Deines Tempels willm zu Jerusalem werden Dir
die Könige Geschenke zuführm." Die Geschichte ließ dce hl. drei Komgc
nach ihrem Tode in einem gemeinsamen Grabe bestatten; ihre Gebeine
kamen dann aus Asien nach Konstantinopel und von dort nach Mailand
und schließlich nach Köln.  Nachdem Kaiser Friedrich Barbarosta dre
Stadt Mailand im Jahre 1162 erobert und zerstört hatte, beschloß er,
die dort auibewahrten Religuim der hl. drei Könige nach Deutschland
zu schassen. Im Heere des Kaisers befanden ,ich viele Kürchensursten,
die Verlangm nach dem Besitz der Gebeine der hb drei Könige trugen.
Namentlich war es der Kanzler des Kaisers, der Kölner Erzbischof Rein-
hold von Dassel, der sich die Religuim erbat, und der Kaiser konnte
die Bitte dieses einflußreichm Kirchensürsten nicht ablehnm. Am 11. Jmn
1164 wurde die Reise nach Köln augetretm. Um näheren Nachfvrlchnngm
zu entgehen, stellte sich der Erzbischof von Dassel so, als ob er dre Lerchen
dreier an der Pest verstorbmm Berwandtm nach Dmtschland befördere.
Am 23. Juli 1164 langte man zu -Schiss in Köln an, wo die Reliquien
mit ungcheurmt Jubel in Empfang gmommm wurden. Aus ganz
Europa strömten die Völker zur Verehrung der Reliw-iM herb« , und
Köln wurde in der ganzen Christenheit berühmt als die Stadt dm hl.
drei Könige, deren man im Dom eine würdige Grabstatte errichtete.
Der Schrein, in dem die Gebeine aufbewahrt werdm, ist als der kost¬
barste der Welt anzusprechm. Gegen Ende des 5. Jahrhunderts befanden
sich die Gebeine in Konstantinopel, wo sie, in Bteisärgen geborgen, ut
der Hagia Sophia ruhien. Für die Gerichte der hl. drec Könige von
Bedeutung ist ein Pfeilerrelief in der Mailänder Basilika, eine Arbeit
aus dem neunten Jahrhundert , die dm Beweis liefert für die Verehrung,
die damals schon dm hl. drei Königen in ihrem Grabe erwieier̂ wurde.
Im Kölner Dom besindet sich auch das berühmte Gemälde von Stevhan,
Lochner, das die Anbetung der hl. drei Könige darstellt. Das Kölner
Stadtwappm weist drei Königskronen und elf Flammmzungm auf. Dte
Flamm enzunqen deuten auf die 11000 heiligm Jungfmuen hm, deren
Grab sich ebenfalls in Köln befinden soll, und die drei Konlgskronen rm

von auf bie hf. btei Könige, btc tit Sollt thre letzte
Ruhestätte gefun-dm habm.

Berkauf kriegsunbrauchbarer Pferde
Tie Landwirtschaftskammer für den Reg.-Bezirk Wiesbaver

läßt anl Freitag , den 7. Januar , vorm. 10-/» Uhr in Ober-
ursel,  beim „Gasthaus zur Rose" und am 8. Januar , vorm .'
10 Uhr, auf dem Marktplatze in Limburg  a . d . L. etwa je
25 kriegsunbrauch -bare Pferde  zu Taxpreisen zuzüglich
der Unkosten abgeben. Tie Tiere müssen sofort bar .bezahlt werden.
Zur Verlosung können nur Landwirte und Gewerbetreibende zuge¬
lassen werden , die durch Vorlage einer bürgermeisheramtlichen
(polizeilickienö Baschäinigung Nachweisen können, daß sie Pferde
an die Militärverwaltung abgeliefert haben und dringend Zug¬
vieh bedürfen . .

Bezirksausschuß
Ein hiesiger Architekt hatte verschiedene Grundstücke erstanden,

sie zu einem  Grundstück vereinigt und dann zwei Teilparzellen davon
verkauft Seinem Einspruch wider die daraufhin von ihm angesorderte-
Zuwachssteuer hatte er es zu danken, wmn zunächst der angeforderte
Betrag aut zusamMm 3473 Mark ermäßigt wurde. Auch damit ist
er jedoch nicht zufrieden, weil er zwischm dm einzelnm GrundfkücksteileN
Unterschiede macht, und was er für eine Straßmanlage abgetretm lmt»
in Anreckmung gebracht habm möchte. Zunächst hat der Bezirksaus¬
schuß gegen ihn, mtschiedm, vom Oberverwaltungsgericht aber ist das
betreffende Urteil wieder ausgehobm worden, unter Feststellung der
genauen Normen, nach benen der Wertzuwachs zu berechnen ist. Ein.
Zufall nun will cs. daß die Stadt auf Grund der neuen Berechnung
aus dm Pfennig zu demselben Ergebnis >vie früher kommt, nach de«
Behaiiptung -des Beteiligtm infolge irriger Annahmen. Seine Mag»
wurde auch gestern vom Bezirksausschuß abgewiescii uiid die Anfordc^
rung in der angegebmm Höhe für berechtigt erklärt.

Personalien
Lehrer Hermann Czh perr ek  an der Wiesbadener Blinden¬

schule bestand kürzlich in Berlin die Prüfung für Direktoren an
Blindenanstalten.

Kurhaus
Eine thematische Einführung in die Alpensinfonre von R.

Strauß , welche am Freitag dieser Woche im 7. KurhauS -EykluS-
Konzerte ihre hiesige Erstausführung erlebt , ist an der Kurhaus-
Tckgeskasse, sowie am Tage des"Konzertes an den Saaleingängen
käuflich zu haben . Das Konzert beginnt pünktlich um 7.30 Uhr,
abends.
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Gottesdienst -Ordnung
Stadt Wiesbaden
Maria Hilf-Pfarrkirche

Sonntag - Dl . Messen um 6.30 und 8 Uhr (gemeinsame y>.
Kommunion der Frauenkongregation ) ; Kindergvttesdienst (Amt) um 9 Uhr;
Hochamt Mit Predigt um 10 Uhr. OLachm. 2.15 Uhr : Christenlehre
mit Andacht ; nm 4.30 Uhr Aridacht mrt Predigt für die Frauen-
kongregatimr ; um b Uhr Kriegsandacht.

An den Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.45, 7.45
(Schulmesse) und 9.30 Uhr. Montag , Mittwoch und Freitag , abends
8 Uhr ist Kriegsandacht.

Beichtaclegeuheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an ; 'Frei¬
tagabend nach 8 Uhr und Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr. Sams¬
tag 4 Uhr : Salve.

Stiftungen:  Dienstag 7.45 Uhr für den verstarb. Bischof
von Fulda , Dr . Joseph Weyland ; Mittwoch 7.45 Uhr für die vcrstorb.
Eheleute Joseph Hott ecke und Antoniettc geb. Bechtold und ihre Ange¬
hörige, um 9.30 Uhr stlr das verstarb. Fräulein Maria Kleine ; Frei¬
tag 7 .45 Uhr für den verstarb. Hermann Standecker ; Samstag 7.45 Uhr
für die Verstorbenen der Familie Heinrich Würzfeld.

6 iund 8 Uhr:
IQ Uhr: Hochamt mit
6 Uhr : Kriegsandacht.

Dreifaltigkcitspfarrk r̂che
'en ; 9 Uhr : Kindergottesdienft (Amt);

igt ; 2.15 Uhr : Christenlehre und Andacht;

An den Wochentagen  sind die hl. Messen nm 6.30, 7.30
Und 9 Uhr : Mittwoch und Samstag 7.30 Uhr : Schulmesse.

Montag , Mittwoch und Freitag , abends 6 Uhr, ist Kriegsandacht
und Fürbitte für die gefallenen Krieger.

Beichtgcleaenheit:  Sonntag früh von 6Uhr  an , Samstag
5—7 und nach 8 Uhr. '

Aus dem Vereinsleben
Erzbrnderschaft zur Ewigen Anbetung des Aller-

^ « iltgsten Altarsakramentes und zur Unterstützung
armer Kirchen:  Freitag , den 7. Jan . : Aussetzung des Aller¬
heiligsten in der Bonifattuskirche . Sonntag , 8 . Jan . : Gelegenheit zum
Eintritt in die Erzbruderschast von 11.15—12.15 Uhr rm Vereins-
-immer , Pfarrhausanbau Lrrisenstrafte 31 . Aufnahmebedingungen : Jähr¬
licher Beittag von mindestens 20 Pfennigen und eine monatliche Un-
betungsstmide, die in zwei halbe Stunden geteilt werden kann.

* K. K. V. (JUgendabteilung .) Heute abend Versammlung mit
Bortrag . Besprechung unserer Weihnachtsfeier. Nächsten Sonntag,
abends 8 Uhr, im großen Saale des Lesevereins : Weihnachtsfeier (ge¬
meinsam mit dem Stammverein ). Einttitt frei. Eltern und Freunde
herzlich willkommen.

* Katholischer Fürsorge der ein Jo ha nn  esst ist,  E . B.
(Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend .) Sprechstunde
Dienstag und Donnerstag von 10—12 und Samstag von 4—5 Uhr

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Donnerstag , den 6. Januar 1916

6 . Vorstellung. 23 . Vorstellung Abonnement C-

Der fliegende Holländer
Romantische Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

ti« normej. 8 -es- hicr Hin : Bohnen
Eenia . seine Tochter . . . . * , *
Erik, ein Ziger . . . . HerrScherer
M-ry, Senta'« Amme . . . tzrl. H-a»
Der Steuermann Daland'« . . Herr Haa»

Der Hollinder . . . . . . Herr de Garm»
Matrosen te » Nermiger». Die Mannschaft re»

fliegenden Holländers. Mädchen.
Lrt 1er Handlung : Nenoegische Kiste.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

Gebiüfl'er Krier, Bank-GescfaSti,WtsUflM, RSielastraSg95.
New Yorker Börse | 8 " ". „ [New Yorker Börse ! a

Kurse vom

Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Rother
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.

Die Türen bleiben während der Erösfmirigsmusik geschloffen.
Rach dem 1. und 2i KTTr je 12 Minuten Pause.

Anfang 7 Uhr. — Ende gegen 10 Uhr.

in der Geschäftsstelle Luisenplatz 8.
* Eisabethen - Verein.  3 .30 Uhr : Konferenz.

Residenz - Theater.
Wiesbaden, Donnerstag , den6 . Januar 1916.

Dutzendkarlen gü tig Füufzigerkarien gültig
Tie selige Exzellenz

Lustspiel in 3 Akten von Rud is Presber und Leo Walter Stein
Spielleitung : vi . Herman Rauch.

Anfang 7 Uhr . — Ende nach 9 . 30 Uhr.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag , den 6. Januar , nachmittags 4 Uhr:  Abonnements-

Konzert des Städtischen Kurorchesters. (Leitung : Herr Hermann Jrmer,
Städt . Knrkapellmeister.) 1. Soldatenblut , Marsch (F . v. Blou ) ; 2. Ouver¬
türe zur Oper „Semiramis " (G. Rossini) : 3. Erinnerung an Wagners
„Tannhäuser " (HamM); 4. Am .Meer , Lied (F . Schubert ) : 5. Mond¬
nacht aus der Alster, Walzer (O . Fettas ) ; 6. Nordische Sennfahrt , Ouver¬
türe (N - Gade) ; 7. Streifzug . durch Joh . Strauft 'sche Operetten (Ä.
Sck̂lögel) ; 8. Düppler -Schanzen-Marsch (F . Piefke), st: Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert des Städtischen Kurorchesters. (Leitung : Herr
Hermann Jrmer , Städt . Knrkapellmeister.) 1. Ouvertüre zur Oper
„Der Cid" (P . Cornelius ) : 2. Zwischenaktmusik und Barcarole aus der
Oper „Hofsmanns Erzählungen " (I . Ofse,ibach) ; 3. Peer Gynt -Suite
Nr . 2 <E. Wrieg ) ; I . Der Brautraub (Ingrids Klage), II . Arabischer
Tanz , III . Peer Gynts Heimkehr (Stürmischer Abend an der Küste)
und Solveügs Lied. 4. Andante religioso (K. Wyrott ) ; 5 . Waldlebem
Ouvertüre (F . Kücken) ; 6. Fantasie aus der Oper „Traviata "- (G.
Berdi ).

Eilend,hn - Aktien:
Atch.lop . San »»PL c.
Baltimore & Ohio .
Cinada Pacific . . .
Chesapeake &Ob.c.
Chic . Milw.St.Paulc.
Denver & Rio Gr. c.
Eric common . . . .
Erie Ist pref.
Illinois Central c. .
LouisvilleNasbvitle
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfoik &Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific . .
Southern Railwayc.
South . Railway pref . '
Union pacific com . j
Wahaih pref . . . . ....

107' .
95 ' /,

182 '/,
64 ' /.

1C1>/,

43'/,
58 » ,

109. -
128.-

6 ',,
1-19/.
121 .-
11?.-
59 .—
83 .—

103'/,
23’/,
64 .—

13 ",
48'/.

107 '/,
95 '/,

1817,
65 '/.

100 »/.
12.—
42»/.
58 ' /.

1C8 ' /,
1287,

67,
109»/,
Ul » ,
117' /,
59 »/,
« »/,

103 .—
217,
6 '. -

139 .-
47 '/,

Bergw .- u. Ind .- Akt.
Amer . Can com . . .
Amer .Smelt . &Ref.c
Amer . Sug . Refln . c.
Anaconca Copper c.
Betlehem Steel c. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

„ » » P‘
Eisenbahn -Bonds:

4°/0 A eh . Top . S. F6
4»/, ®/oB*ltim .&Ohio
4 »/, °/ 0Ches . & Ohio
3°/ „Northern Pacific
47» -
47 » 8. Louis «c 8 .Er.
47 »South . Pac . 1929
47 »Union Pacific cy ..

61' /.
110*

107,
458. -

53 »/,

88 «/,
117. -

Gebrüder Krier , Bank - Geschäft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur. Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier. Reicfasb*nk-Giro-Kont0
An. and Verkauf von Wertpapieren, sowohl gleich an unserer Kasse, «ls auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuor - und diebessicheren
Panrerschrankfächern . Mündeisichere Anlagepapierc an unaerer Kasse stets vor-
rjttig . — Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung — Vorschüsse
«uf Wertpapiere . —An- und Verktuf «Iler auslSndischen Banknoten und Geldsorlen, sowie

AusTObrung aller übrigen in das Btnkfach einschlagenden Geschärte.
An - und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
Ankauf von russischen und flnnländlschen Coupons.

Veratungs - und Fürsorgestelle
für Kriegswitwen und -Waisen.

Sprechstunden:  Dienstag , Donnerstag , und Samstag
von 4 — 6 Uhr, im König !. Schloß , Kavalierhaus,

Vorderhaus , L Stock, Zimmer 8.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz Abtl. IV.

Nach Gottes anbetungswürdigem Ratschlüsse
verschied heute Nacht 12.45 Uhr nach langem,
schwerem Leiden , wohlvorbereitet durch einen
frommen christlichen Lebenswandel und durch
den andächtigen Empfang der hl . Sterbesakramente,
ganz geduldig und gottergeben , unser lieber Vater,
Schwiegervater , Großvater , Schwager und Onkel,

Altbürgermeister der Stadt Hochhelm a.M.
Ritter des Kgl. Kronenordens IV. Klasse

m Alter von fast 68 Jahren.

Wir empfehlen die Seele des teuren Verstor¬
benen dem hl . Opfer der Priester und dem frommen
Gebete der Gläubigen.

Winden b . Nassau (Lahn ) , Hochheim , Frankreich,
. den 5. Januar 1916.

r
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Bernhard Med.pum.
Die feierlichen Exequien werden gehalten am Montag , den
10. Januar 1916 in der Pfarrkirche zu Hochheim a Main,
morgens 7.15 Uhr ; die Beerdigung findet an demselben
Tage , nachm . 3.30 Uhr von der Rathausatr . 16 aus stat *.

Stets zuverlässig
als altbewährtes Hausmittel bei Husten und Heiserkeit sind

die feit 20 Jahren eingeführten

Das Spezialhaus für Damen-
Korrektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1—3

Verzeichnis
der auf die einzelnen Nummer » der gelösten Nenjahrsnmnsch-

Ablösnngskarten entfaüenden Beträge : ,
a) 100 Mark.
b) 20 Mark.
c) 10 Mark.

I

14BI £ TfEN
Oi « sollten immer in der Hausapotheke fein, um sie bei Erkäl¬

tungen in der Kamille zur Hand zu haben. Wybert-
Tabletten schützen sichervor den osternsten fol¬

gen eines Hustens oder Katarrhs.
Schachtel mit 400 Tabletten in allen Apotheken und Drogerien Mk. l . -
Wannmg vor Nachahmungen! - - Verlangen Sie stets „Whbertt

In meinem AMur-AilSV

Wisst « !
z« evcntl. sofortigem

Eintritt

Mt!
Rheinische VolkZzeitunq

Wiesbaden?

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Sirchgaffe72. Fernsprecher 6137.
Täglich nachmittag 4 —11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
, Vom 4.- 7. Januar:
Hermann Ballentin

(früher am Kgl. Hofihea er-Wierbaden)
in dem 4- aktigen Bolke.stück

To rächt d e Sonne
(Erstanfführung!)

Zertretene Herze«
Drama in 3 A ' teu.

In Abteilung
Herren-
garderobe

kaufen Sie jetzt
hochfeine Herren-und Knnhen-AnzQSe,
Paletots , Ulster , Bozener und Gummimäntel für Harren nnd
Damen , Joppen , mehrere 100 Paar Hosen für Herren , Knaben
und Kinder , darunter letzte Neuheiten , nnd die bekannten
schafwollenen Hosen und Anzüge zu jedem annehmbaren Preise
Als ganz besonderen Gelegenheitskauf offeriere ich mehrere
100 Knabenanzüge und Paletots , die sich :ür Schul - und
Sportzwecke sehr gut eignen , die in Grössen nicht mein
vollständig , zu und unter Einkaufspreis , ileinen Vorrat in
Kommunikantenanzfgea , schwarz «. blau , gebe ich weit unter
jetzigem Preise ab . Es lohnt sich für jedermann mein Ge¬

schäft aufzusuchen , Sie sparen auf jeden Fall Geld.

Nr . 2. ~ "
Nr . 16, 96, 114, 501.
Nr . 3, 10, 25, 26, '34, 44, 45, 52 Q17 97, 134
160, 161, 174, 502.

dj 6 Mark . Nr . 14, 63, 154, 508.
e) 5 .Mark . Nr . 4, 5, 8, 11, 12, 13, 17, 20, 24, 30, 37, 39»,

53, 56, 57, 72, 94, 98, 106, 107, 131, 135, 147,
156, 167, 168, 503, 504, 530, £02, 806, 808, 916,
919 922. '

d) 4 Mark . Nr .' 7, 76, 84, 144, 148, 169, 909.
e) 3 Mark . Nr . 6, 9, 22, 23, 32, 35, 36, 38, .41, 46, 48, 54,

55, 61, 65, 66, 68, 69, 70, 75, 81, 82, 85, 86, 87.
89, 101, 109, 111, 112, 113, 119, 127, 128. 129,
130. 132, 133, 136, 139, 141, 142, 145, 151, 154.
155, 163, 165, 166, 170, 171, 172, 175, 176, 177,
178, 179, 180, 181, 182, 183, 185, 186. 187, 509,
510, 512, 517, 518, 521, 523, 524, 525, 526, 527,
801, 803, 809, 901, 903, 905, 906, 911, 923.

f) 2,50 Mark . Nr . 125.
g ) 2 Mark . Nr . 1, 15, 18, 19, 21, 27, 28, 29, 31, 33, 4b,

42, 43. 47, 50, 51, 58, 59, 60, 62, 64, 67, 71,
73, 74, 77, 78, 79, 80, 83, 88. 90, 92, 93, 95,
99, 100, 102, 103, 104, 105, 108, 110, ,115, 116,
117, 118, 120, 121, 122, 123, 124, 126, 137, 138,
140, 143, 146, 149, 150, 152, 153, 158.

2 Mark . Nr . 159, 162, 164, 173, 184, 505, 506, 507, 511,
513, 514, 515, 516, 519, 520, 522, 528, 529, 701,
702, 804, 805, 807, 902, 904, 907, 908, 910, 912,
913, 914, 915, 917, 918, 920, 921, 924, 925 ■

Wiesbaden,  den 5. Januar 1916.
Der Magistrat , Arinenverwaltnng

B o r g m a n n.

J*Draclhmasi«

Miitii !.SM, kein Lasen
deshalb gute Waren
zu billigen Preisen.

Institut Worbtt
(tt » t : E Worbs , staatlich geprüft.)
Vorbcreit -Axstalc a. alle Klaffen
u. Exam. (Eins. Fähnr ., Abtt.) Arbeits-
stnnd . b. Pdma in :l. Ferienk.,Ledranst.
s. ave Lpr ., a . s. SluSl . Pc .- N. und
Nochtulft in a>en FUchern, auch sür MSd«
che« , Kaufleute nnd Bermte.

Worvo , Inh . d. Oberlehrerzengn, i
«delhetdstr. 46, Eingang Oranirnstr.

SF3 elaeurr ArbSN
mit Garantiei Mod. ««dier-pian»1,22 cmh.4S0M

. LäeUir . 1̂ 5 . . 500 „
, Shrnania A. 1,38 . „ 570 ,
• .. B„ 1,28 . # 606 n
o S n?egnnJaA„ 1,10 , „ 650 „
„6 „ MO „ „ 680 „
„ 7 Sälen A „ 1.32 „ „ 720 „
„8 „ B „ 1,34 „ „ 750 „

p. f. » . auf Raten ohne Aufschlag pr.
Msuat 15—20 Mk« Kaste ö hstroz,

W . MUillea* , s Hrs- riggssSrik
Brgr. 1843 Mainz Münsterst̂ st

ISlFlHp
schwarz n . sthwarzgraunieliert Pr . Pfund
Mi. 4 .50 . Probrpäcke ä 3 Pfund gc*
g:n feste Rechnung unter Nachnahinej

Abgabe nicht unter 3 Pfund.

z. Stern, LüsgksMlllkß
D lefon 68.

Hr « ; Neu l""" fev
Der sparsamste

Brenndauer:
1 Liter 30 Stunde ».

; Assi, Mze !M8str. 3,^U °"
Karpldiampe .i und Ltternen . ;

K riegszeitschr., Noten, Geb.- u. Gesangb
w. liill. elcgeb. I . Lin») Walramstr.2

K3ukdau8 Zrökten Stils
für sämtl . Manufaktur - und Modeware»

Damen -Konfektion , Damen -Putz
Kleiderstoffe , Wäsche , Weißwaren
Gardinen , Teppiche , Bett- Waren.

Kir tr 3e  Wiesbaden
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